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Ld UND DER LAN DAM MANN

roï eorriiSB H-Bi»iîiojî jrj;isjj
Cojrç/ngJii OreM Vertag

12. tfottfeljung

.^ortenfe toies if)n mit einer anherrfdjenben
©retfung ifjteS ©efidjteS gurecfjt unb toinfte ihm,
fitf) fcfjleunigft 311 nähern. SIfta, bie Bninbin,
tnurrte unb f(etfcf)te bie 3af)ne gegen bie unber-
traute ©tfdjeinung, bie nun gebücft a lié bem @e-

aft f)erDorfrodj. ©er Banbammann aber berbiß
unter hächfter Stnftrengung ein ehrliches ©etädj-
ter, als ber üabaiier mühfetig ben Bjang herab-
gevettert !am unb bergeblitf) berfudjte, feine bfin-
nen Schuhe unb bie feinen #ofen 3U fcffonen, bie

bietteidjt 311m ïa 113e auf bem SIrenenberger ißar-
fett, aber {ebenfalls nicht ju einer Sleife ins 2b-
penjetïerïanb taugen motten, ©er ©hebatier
rutfdjte benn audf richtig bor lauter übertriebener

2brficbt aus unb fdjiitterte f^tingS mit einem

jämmeriicben fftudj über baS gtitfdjige ©ras ge-
rabe ber üönigin 3U ffüßen.

©emädftitf) fdjlenberte jeßt audj ber Fuhrmann
herbei, ber unter ben über'fjängenben Reifen ber

©djludjt 6cf)ut3 bor Siegen unb SBinb gefudjt
batte. ©aS gan3e Sleifegefotge ötjrcr ffobeit ber

^erjogin bon ©aint-Geu mar nun beifammen unb

fdjarte fid) fdjlotternb um ben Banbammann, ber

furj unb heimtid) ringsum fpäCjte, ob nidjt am
©nbe nod) auS irgenb einem SBinfel feiner „un-
toirtlicben ©egenb" ber biete üönig bon SBeft-
pbaien betangerolit fomme...

216er au|er bem Slaufdjen ber 23üd)e regte fid)
nun nichts mehr in ber Banbfdjaft. ßetttoeger toat
beruhigt: ©eine ffürft(id)en ©naben fdjtenen fid)
für SJiottenfuren unb Banbpartien nidjt 3U er-
toärmen, toaS ber 23egreiflid)feit nicht entbehrte,
ba beibeS mit biet SJlütj unb ißtage berbunben
toar.

©er ©hebatier hatte fid) dcf)3enb auS feiner un-
abfid)t(id) bemutbotlen Sage erhoben unb räu-
fperte fid) herauSfotbernb, toaS nun ba eigenttid)
entfdjieben toetbe.

„©er Siegen fdfeint tangfam nad)3utaffen,

Roheit," toanbte fid) ber Banbammann, feiner
nicht adftenb, an ioortenfe. ©r ftreefte bie ipanb
aus unb toieS in bie ©raue. ©urd) ben Siebet

fieferte augenbticftid) nur nod) ein füt)t bertjaud)-
tes ©eriefet.

getttueger prüfte mit üennerbtitf bie ^Bferbe

bor ber Üaroffe. ©aS eine fdjien ats Sleittier oft
benuht unb bettoenbbar.

„Sie bürfen nidft mehr anlange hier ber-
toeiten, Roheit", fagte er übertegenb. pößtid)
entfdjtpffen toanbte er fid) an ben Fuhrmann:

„2Bie fteht'S mit ©urem Sleitseug in ben üa-
roffenfoffern? SJtan muß bodj für alte ffcitfe auS-
gerüftet fein?"

©S fei atteS Slötige borhanben, beftütigte ber

Stlann. 2tud) ber ffrauenfattet "öhter Roheit, bei
ftets mitgeführt toerbe, fei nid)t bergeffen toorben.

Biortenfe erriet QetttoegerS ©ebanfen unb

ftimmte freubig gu :

„6ie haben red>t, f)err Banbammann! ©aS ift
ein rettenber unb guter ©ebante. Sßir reiten 3U-
fammen nach Srogen borauS!"

©er ©hebatier unb bie ©odjetet 3ogen heimtid)
ihre ©efid)ter in bie Bange. ©S hatte ben 2ln-
fdjein, man tootte fie hier im Siebet fißen taffen.
©ie ©odjetet toifdjte mit ihrem ©pißentud) bie

Stugen; 23eaufort tnirfdjte, ben SJlunb jupreffenb,
bie Qähne.

©er .Ganbammann, ber ihre ©nttciufdjung toofjt
rnerfte, hob bebauernb bie ©djuttern:

„©ine anbere Bofung ift teiber gar nicht mäg-
lieh, meine #errfdjaften! 2lber ©ie brauchen nid>t
mehr lange 311 toarten. ©ie Beute, bie ben SBagen
fCott machen, finb fd)on untertoegS. ©ie tonnen
(eben Slugenbticf ba fein, ©ann fahren ©ie uns
nach Stögen nach, eS ift nidjt mehr toeit", erfCarte

er begütigend
©ie ©ochetet hing mit ihren ©liefen an feinem

SJlunbe, ats bertünbige er Offenbarungen, ©er
©hebatier fügte fid), toeit ihm nichts anbereS
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Hortense wies ihn mit einer anherrschenden

Drehung ihres Gesichtes zurecht und winkte ihm,
sich schleunigst zu nähern. Asta, die Hündin,
knurrte und fletschte die Zähne gegen die under-
traute Erscheinung, die nun gebückt aus dem Ge-
äst hervorkroch. Der Landammann aber verbiß
unter höchster Anstrengung ein ehrliches Geläch-
ter, als der Kavalier mühselig den Hang herab-
geklettert kam und vergeblich versuchte, seine dün-
nen Schuhe und die feinen Hosen zu schonen, die

vielleicht zum Tanze auf dem Arenenberger Par-
kett, aber jedenfalls nicht Zu emer Reise ins Ap-
penzellerland taugen mochten. Der Chevalier
rutschte denn auch richtig vor lauter übertriebener
Vorsicht aus und schlitterte sitzlings mit einem

jämmerlichen Fluch über das glitschige Gras ge-
rade der Königin zu Füßen.

Gemächlich schlenderte jetzt auch der Fuhrmann
herbei, der unter den überhängenden Felsen der

Schlucht Schutz vor Negen und Wind gesucht

hatte. Das ganze Neisegefolge Ihrer Hoheit der

Herzogin von Saint-Leu war nun beisammen und

scharte sich schlotternd um den Landammann, der

kurz und heimlich ringsum spähte, ob nicht am
Ende noch aus irgend einem Winkel seiner „un-
wirtlichen Gegend" der dicke König von West-
phalen herangerollt komme...

Aber außer dem Rauschen der Bäche regte sich

nun nichts mehr in der Landschaft. Zellweger war
beruhigt: Seine Fürstlichen Gnaden schienen sich

für Molkenkuren und Landpartien nicht zu er-
Wärmen, was der Begreiflichkeit nicht entbehrte,
da beides mit viel Müh und Plage verbunden
war.

Der Chevalier hatte sich ächzend aus seiner un-
absichtlich demutvollen Lage erhoben und räu-
sperte sich herausfordernd, was nun da eigentlich
entschieden werde.

„Der Regen scheint langsam nachzulassen,

Hoheit," wandte sich der Landammann, seiner
nicht achtend, an Hortense. Er streckte die Hand
aus und wies in die Gräue. Durch den Nebel
sickerte augenblicklich nur noch ein kühl verHauch-
tes Geriesel.

Zellweger prüfte mit Kennerblick die Pferde
vor der Karosse. Das eine schien als Reittier oft
benutzt und verwendbar.

„Sie dürfen nicht mehr allzulange hier ver-
weilen, Hoheit", sagte er überlegend. Plötzlich
entschlossen wandte er sich an den Fuhrmann:

„Wie steht's mit Eurem Reitzeug in den Ka-
rossenkofsern? Man muß doch für alle Fälle aus-
gerüstet sein?"

Es sei alles Nötige vorhanden, bestätigte der

Mann. Auch der Frauensattel Ihrer Hoheit, det
stets mitgeführt werde, sei nicht vergessen worden.

Hortense erriet Zellwegers Gedanken und
stimmte freudig zu:

„Sie haben recht, Herr Landammann! Das ist
ein rettender und guter Gedanke. Wir reiten zu-
sammen nach Trogen voraus!"

Der Chevalier und die Cochelet zogen heimlich
ihre Gesichter in die Länge. Es hatte den An-
schein, man wolle sie hier im Nebel sitzen lassen.
Die Cochelet wischte mit ihrem Spitzentuch die

Augen) Beaufort knirschte, den Mund zupressend,
die Zähne.

Der Landammann, der ihre Enttäuschung wohl
merkte, hob bedauernd die Schultern:

„Eine andere Lösung ist leider gar nicht mög-
lieh, meine Herrschaften! Aber Sie brauchen nicht
mehr lange zu warten. Die Leute, die den Wagen
flott machen, sind schon unterwegs. Sie können

jeden Augenblick da sein. Dann fahren Sie uns
nach Trogen nach, es ist nicht mehr weit", erklärte
er begütigend.

Die Cochelet hing mit ihren Blicken an seinem

Munde, als verkündige er Offenbarungen. Der
Chevalier fügte sich, weil ihm nichts anderes
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übrig blieb uni) mit ben ©mpfinbungen bed iln-
terlegenen. ©ie über3eugenbe unb fad)tidje Seuge

biefed fianbnmmannd Ijatte ettoad Untoiberfteg-
ttd)ed!

ijortenfe jebodj gebot bee (Socfjetet, unbet^üg-
tief) ige Sîeitfteib in bee itaroffe beeett$utegen.

©arauffjin 30g fie ficf> füe Slugenblicfe in bad ©e-

füget 3ueücf, unb bad ffeäutein fdjtog fdjttgenb
hinter ige bée Vorgänge bed Sßagenfenfterd.

Unbeffen fjatte bee fjutjrmann bée i^aeoffen-
foffee geöffnet unb bad eine bee 'eßfeebe audge-

fpnnnt. ©r iooUte ed eben fatteln, bn befatjl igm
getltoeger innesufyatten.

„irjogeit, mit Ugrem ©inberftänbnid übeetaffe

id) Ugnen meinen happen. ©r ift bee ©egenb fun-
big unb geïjt ohne £>toeifel fidfeeee unb teidjter atd

biefee S3eaune gier", fdjlttg ee ijortenfe bor, bie

nad> Îue3em toieber eefcf)ien unb berettd begetjetief)

igre ©lieber unter bem langen Steitfteib fpnnnte.
,,©r liebt eine bortrefftidje Steiterin unb trägt fie

ergeben unb tooglgemut. SCRtt bem 23raunen toerbe

id) toogl fertig toerben,"

ifjortenfe, bee bad ißferb fd)on beim eeften mu-
fteenben 93ticf audnet)menb gut gefallen gatte,
banfte bem fianbammann begeifteet füe fein ©nt-
gegenfommen unb trat an ben Svappen geran. ©r

ftéef3 ié)r 3uteautid) ben itopf in bie erhobenen

Sterne unb fd)naubte nad) bee ijanb, bie ee nun
fannte, feit fie ign fo tooglig getraut t)atte.

©ee fjmgrmann fattette ign baraufgin gefdfäf-
tig um, toäljrenb bee ©f)ebatiee enbtidj fid) be-

quemte, itjm täffig unb met)e 3um ©djein atd

toertnüglidj beim ©nteiemen 311 Reifen.
SMnnen tue3em ftanben bie beiben Stiere ritt-

bereit, ©ie Königin beftieg, geftügt bon bed £anb-
ammannd Stent/ ben Stappen. Stadlern aud) ee

fid) aufd ^ßfeeb gefdjtoungen T)atte, trabten fie
nebeneinanbee auf bee ©trage babon.

*

©er ©gebatier btidte tgnen 3toiefpältig bee-

biffenen @efid)td nadj, bid bee Stehet fie aufge-

nommen batte. Seitd betämmeete ign bie bee-

legte ©itetteit, fo ad)ttod befeite gefegoben unb 3U-

eücfgelaffen toorben 3U fein/ teitd aber botjete in

igm bee neibifdje $orn baeübee/ tote biefee £anb-
antmann feine Königin entführte, ot)ne bag ee ed

hätte ginbeen tonnen.

©e ftnnb nod) fo, mit gefpeeésten S3einen unb

bie ijänbe auf bem Stücten, toie toeitanb ©eine

SJtajeftät bee itaifer auf bem beehängnidbotten

ijügel bon Sßaterloo, mitten im ©djrnug bee

Äanbftrage, atd ee bon bee itaeoffe gee bueef) bie

©ttmme bee ©odjelet aufgefdjeudjt tourbe, ©e

brefjte fid) beebeiegtid) unb tangfam, ein überbot-
teittee fjrlbtjerr, bee bom $etb bee beetoeenen

©djtadjt fid) toenbet, unb fcf>ictte 3um SBagen

hin, toad ed gebe.

©ie ©odjelet hatte fidj toiebee in bie tßolfter
niebergelaffen. fühlte fie fid) bon bed fiatib-
ammnnd Stnoebnungen nun beemagen beruhigt,
ober beegag fie ihre audgeftanbenen Stote gan3

über bee Satfadje, bag fie jegt mit bem ©hebatiee

attein bie finge betjerrfdite, — jebenfnttd tenb-

bette plöglidj eine begetjrlidje Sftunterteit über

ihr runbticged ©efidjt. Stud ihren fiibern bli^ette
eine toeibtidje ©egtäue, günftige ©efegenfteiten 311

faffen unb bad ©otb bed Slugenbticfd füe ben eige-

nen 33eutel audsumünsen.

©ie rief ihm 311, toad ee benn fo frierenb auf
bee ©trage ftege unb nidjt, bor ©etättung fid)

fd)ügenb, ben Stehet fliehe, ©ie ^olfter bed 2ßa-

gend gönnten ihm reidjlidj Staum, ba fie atiein

fei, fid) 311 ige 3U fegen unb in bee itaeoffe ©djug
311 fuegen.

Qugteid) öffnete fie eintabenb felbft bie 3ßa-

gentüee.

©ee itabalter tonnte fid) bee 9tid)tigteit ihrer

Sftaljnung ni(gt beefd)tiegen; tangfam näherte ee

fieg, unb ee trodj in ben geogmütig unb hintertjäl-
tig angebotenen ©djug ©ie ©od)etet lieg ihm

beifeiteeücfenb ben tßtag neben fidj frei unb legte

3äetlidjed Sïïétleib unb töeeftänbnid in igee auf-
gelocfeeten 93ticfe.

©a bie itaeoffe gatb im ©eaben fdjief ftanb
unb bedgatb audj bee tßotfteefig fd)ief fidj fentte,
ergab ed fidj atlmägtid) bon felbft, bag bee ©ge-
Palier nadj unb nadj, aber untoeigeelicg, gegen
bie in bie ©cfe fidj fdjmtegenbe ©od)elet gin-
unterrutfdjte... önbed fein inneelidjee $orn, bon

fcgmeid)etnben ©ebäcben unb 3erfpietenben S'ßoe-

ten gebämpft, beeeauegte unb in ein tinbeenbed

fveueedjen bee bergeffenben ©innenbetöetgeit fidj
toanbelte, begann bad Kräutern bie nodj eben bee-

ftud)te Steife geimtieg 31t fegnen
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übrig blieb und mit den Empfindungen des Un-
terlegenen. Die überzeugende und sachliche Ruhe
dieses Landammanns hatte etwas Unwidersteh-

liches!

Hortense jedoch gebot der Cochelet, unverzüg-
lich ihr Reitkleid in der Karosse bereitzulegen.

Daraufhin zog sie sich für Augenblicke in das Ee-
fährt zurück/ und das Fräulein schloß schützend

hinter ihr die Vorhänge des Wagenfensters.
Indessen hatte der Fuhrmann die Karossen-

koffer geöffnet und das eine der Pferde ausge-
spannt. Er wollte es eben satteln, da befahl ihm

Zellweger innezuhalten.
„Hoheit, mit Ihrem Einverständnis überlasse

ich Ihnen meinen Rappen. Er ist der Gegend kun-

dig und geht ohne Zweifel sicherer und leichter als

dieser Braune hier", schlug er Hortense vor, die

nach kurzem wieder erschien und bereits begehrlich

ihre Glieder unter dem langen Neitkleid spannte.

„Er liebt eine vortreffliche Reiterin und trägt sie

ergeben und wohlgemut. Mit dem Braunen werde

ich wohl fertig werden."

Hortense, der das Pferd schon beim ersten mu-
sternden Blick ausnehmend gut gefallen hatte,
dankte dem Landammann begeistert für sein Ent-
gegenkommen und trat an den Rappen heran. Er
stieß ihr zutraulich den Kopf in die erhobenen

Arme und schnaubte nach der Hand, die er nun
kannte, seit sie ihn so wohlig gekraut hatte.

Der Fuhrmann sattelte ihn daraufhin geschäf-

tig um, während der Chevalier endlich sich be-

quemte, ihm lässig und mehr zum Schein als

werknützlich beim Entriemen zu helfen.
Binnen kurzem standen die beiden Tiere ritt-

bereit. Die Königin bestieg, gestützt von des Land-
ammanns Arm, den Rappen. Nachdem auch er

sich aufs Pferd geschwungen hatte, trabten sie

nebeneinander auf der Straße davon.

H

Der Chevalier blickte ihnen zwiespältig ver-

bissenen Gesichts nach, bis der Nebel sie ausge-

nommen hatte. Teils belämmerte ihn die ver-
letzte Eitelkeit, so achtlos beseite geschoben und zu-
rückgelassen worden zu sein, teils aber bohrte in

ihm der neidische Zorn darüber, wie dieser Land-
ammann seine Königin entführte, ohne daß er es

hätte hindern können.

Er stand noch so, mit gespreizten Beinen und

die Hände auf dem Rücken, wie weiland Seine

Majestät der Kaiser aus dem verhängnisvollen
Hügel von Waterloo, mitten im Schmutz der

Landstraße, als er von der Karosse her durch die

Stimme der Cochelet aufgescheucht wurde. Er
drehte sich verdrießlich und langsam, ein übervor-
teilter Feldherr, der vom Feld der verlorenen

Schlacht sich wendet, und schielte zum Wagen

hin, was es gebe.

Die Cochelet hatte sich wieder in die Polster
niedergelassen. Fühlte sie sich von des Land-
ammans Anordnungen nun dermaßen beruhigt,
oder vergaß sie ihre ausgestandenen Nöte ganz
über der Tatsache, daß sie jetzt mit dem Chevalier
allein die Lage beherrschte, — jedenfalls krab-

belte plötzlich eine begehrliche Munterkeit über

ihr rundliches Gesicht. Aus ihren Lidern blinzelte
eine weibliche Schläue, günstige Gelegenheiten Zu

fassen und das Gold des Augenblicks für den eige-

nen Beutel auszumünzen.

Sie rief ihm zu, was er denn so frierend auf
der Straße stehe und nicht, vor Erkältung sich

schützend, den Nebel fliehe. Die Polster des Wa-
gens gönnten ihm reichlich Raum, da sie allein

sei, sich zu ihr Zu setzen und in der Karosse Schutz

zu suchen.

Zugleich öffnete sie einladend selbst die Wa-
gentüre.

Der Kavalier konnte sich der Nichtigkeit ihrer

Mahnung nicht verschließen) langsam näherte er

sich, und er kroch in den großmütig und hinterhäl-
tig angebotenen Schutz Die Cochelet ließ ihm

beiseiterückend den Platz neben sich frei und legte

zärtliches Mitleid und Verständnis in ihre auf-
gelockerten Blicke.

Da die Karosse halb im Graben schief stand

und deshalb auch der Polstersitz schief sich senkte,

ergab es sich allmählich von selbst, daß der Ehe-
valier nach und nach, aber unweigerlich, gegen
die in die Ecke sich schmiegende Cochelet hin-
unterrutschte... Indes sein innerlicher Zorn, von

schmeichelnden Gebärden und zerspielenden Wor-
ten gedämpft, verrauchte und in ein linderndes

Feuerchen der vergessenden Sinnenbetörtheit sich

wandelte, begann das Fräulein die noch eben ver-
fluchte Reise heimlich zu segnen...
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©ie toünfdjte Bei ficf); ed mödjte nun mit bet

Sßiebergerftellung bed Sßagend feine übertriebene

Sile gaben. 3a, in igtet feiigen Eingebung fdjien
fie jegt fogar einen tiefet toaltenben ©inn äffet

ÜJlaturempörungen unb befonbetS bet gebirgigen
Untoetterfalte, bie 9Jlenfd)en einanbet naget

bradjte, einjufef)en unb 3U begreifen.

*

31(3 bie Königin unb bet Äanbammann auf bet

©trage ben $ang empor ritten, famen getabe bet

bed SBagnerganbtoetfd funbige 23auet unb fein

ilnedjt mit einem ^anblatten Pollet SBetfjeug
übet bie 3Biefe gerabgelaufen. 31ud bem Siebel

flimmerten igte toeigen öjyirtengemben mit ben

ffapu^en, bie fie gegen feine ffeucffte übet bie

ffopfe geftülpt Batten.

3elltoeger fjieft ben Staunen an unb ertoartete
ben Sauern, bet ben Marren feinem Jfnecgt übet-
lieg unb gerbeieilte. St übertrug if)m noef) ein-
mal bie Seranttoortung für eine rafdje unb glatte
Stlebtgung bed Rulles. St möge auef) bafür ©otge
tragen, bag bie toiebergergeftellte ffatoffe geil
naeg Otogen fomme. ©ofite ed fid) ettoeifen, bag
bad eine ipferb für biege 3Itbeit 3U fdjtoadj fei, fo

möge et eben in ©otted Slamen nocg einen feinet
gtegodjfen botfpannen. Sie #auptfacge fei, toie

gefugt, bag bie ftierenbe ©efetlfdjaft batb aus

igtet flüglicgen £age im Sobel erfoft toetbe, unb

ba ja 8gte ioogeit felbft niegt im ÏBagen fige, fo

tue nun audnagmdtoeife aud) ein fräftiger eib-

genöffifd)et ©tier bet Sgte bed audlänbifdjen fo-
nig(id)en ©efagtted feinen 21bbtud)... fyüt bie

Srfebigung ber Serbinblicgfeit möge et bei ig m

in Otogen fid) meïben.

©et SJtann betfprad), fein Sftöglidjfted 311 tun
unb empfagl fid).

fQottenfe lad)te getfauf im SOÖelterreiten, ba

gelltoeget igt erflärte, toad et bem Säuern be-

foglen gäbe.

„2ßie finnreid)! ©ie Sitelfeit meined ögertn

Sgtenfabalietd toitb fid) möcgtig gefdjmeidjelt
fügten!" tief fie aud. ©ataufgin fdjüt3te fie ettoad

fdjabenfrog ben SJtunb, inbed fie, toie 3U geim-
liegem Serglekg, mit Potübetbligenbem Slid bed

Äanbammannd Sleiterganbgriffe betounbette.
Sd fam igt gelegen, bütd) ein leidjted ©eplau-

bet fidj ben Slnfdjein ber ©leiegmütigen, ber

©otglofen 311 geben unb bie leife Serlegengeit
über bie Segegnung mit igm 31t übetfegetgen. ©ie
gatte fid) biefed Qufammentreffen in Stögen aud-
gemalt, unb fie toat bid in Sinjelgeiten batauf
botbereitet getoefen. 'Jeljt gatte bie Slide ber

SDittetung igt einen ettoad üblen ©tteieg ge-

fpielt, unb anftatt in ber Öberlegengeit unb Se-
gerrfdjtgeit ber fötmlid) Sotfagtenben 30g fie nun
aid geilertoeife 31bgegolte unb aud untügmlicget
Sage Srrettete in Stögen ein!

©ie felbftberftänblidje Haltung bed fianb-
ammannd, toie et ba ergebenen trjaupted neben

igt 311 ißfetbe fag, bannte immer toiebet igt
ftilled ©egauen.

Stög ber berbotgenen unb nun rafdj übettoun-
benen Serlegengeit aber etfd)ien igt biefe Sude
bed Sleifemiggefdjided totebetum aid eine toogt-
gefinnte unb glüdgafte ffügung. ©enn ed toat ein

ebenfo unertoarteted toie auffeglugreieged Steig-
nid, mit bem fianbammann butd) fein Slebelreidj

3U reiten, bon feined anbern 2ßott ober Slid in
bet Setradjtung bet ©inge geftört unb beginbert.
Ogt toat jegt, et gäbe getabe 311 biefet ©tunbe

untertoegd fein müffen, ja, aid fei er igt toiffent-
lieg entgegengeritten ©ie Icidjelte fu.t'3 übet

fid) felbet: bad toat toogl ein eigentümlidjer unb

ettoad anmaglidjer ©ebanfe bon igt! 21bet, •—

ed gatte einen befonbeten unb fdjmeidjlerifdjen
Üfei3 befeffen, tocite bad nidjt nur lieblicg 3Uted>t-

gelegtet ©ebanfe, fonbetn bei aller Untodgtfcgein-
liegfeit ein gang flein toenig Satfacge getoefen
31ud) biefe Siegungen jebod) mit geiterem @e-

plaubet übetfdjerjen 311 fönnen, toat ^ottenfe
Seaugatnaid glüdlid).

21(d fie übet eine toeite ©djlaufe bet ©ttage
auf eine Slngöge gelangten, ftieg bie Königin
einen 9luf bed Snt3Üdend aud, fo bag bet fianb-
ammarm untoillfütlid) fein ^3ferb angielt unb in
bet Slidjtung igted Slrrned bliefte, bet betgtoättd
toied.

gtoifcgen plöglidj fetriffenen Stebelfdjtoaben

ragte bor tgnen bie fanftgalbjge unb bennod) in
ben Umriffen fegatfe unb matfige ^jügelfuppe
bed ©äbtid au.d bem grauen ©ebtobel auf. ©et
naffe ©lang ber grünen Sßeiben, bon serftreuten
Sannenforften burdjbunfelt, fdjillette toeitflädjig
in bie ©üftetnid bed borübettoegenben ©etoölfd.

„hinter biefem Serg liegt Stögen, iQûgeit, un-
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Sie wünschte bei sich, es möchte nun mit der

Wiederherstellung des Wagens keine übertriebene

Eile haben. Im in ihrer seligen Hingebung schien

sie jetzt sogar einen tiefer waltenden Sinn aller
Naturempörungen und besonders der gebirgigen
Unwetterkälte, die Menschen einander näher

brachte, einzusehen und zu begreifen.

S

Als die Königin und der Landammann auf der

Straße den Hang empor ritten, kamen gerade der

des Wagnerhandwerks kundige Bauer und sein

Knecht mit einem Handkarren voller Werkzeug
über die Wiese herabgelaufen. Aus dem Nebel

schimmerten ihre weißen Hirtenhemden mit den

Kapuzen, die sie gegen seine Feuchte über die

Köpfe gestülpt hatten.
Zellweger hielt den Braunen an und erwartete

den Bauern, der den Karren seinem Knecht über-
ließ und herbeieilte. Er übertrug ihm noch ein-
mal die Verantwortung für eine rasche und glatte
Erledigung des Falles. Er möge auch dafür Sorge
tragen, daß die wiederhergestellte Karosse heil
nach Trogen komme. Sollte es sich erweisen, daß

das eine Pferd für diese Arbeit zu schwach sei, so

möge er eben in Gottes Namen noch einen seiner

Ziehochsen vorspannen. Die Hauptsache sei, wie

gesagt, daß die frierende Gesellschaft bald aus

ihrer kläglichen Lage im Tobel erlöst werde, und
da ja Ihre Hoheit selbst nicht im Wagen sitze, so

tue nun ausnahmsweise auch ein kräftiger eid-

genössischer Stier der Ehre des ausländischen kö-

täglichen Gefährtes keinen Abbruch Für die

Erledigung der Verbindlichkeit möge er bei ihm
in Trogen sich melden.

Der Mann versprach, sein Möglichstes zu tun
und empfahl sich.

Hortense lachte hellauf im Weiterreiten, da

Zellweger ihr erklärte, was er dem Bauern be-

fohlen habe.

„Wie sinnreich! Die Eitelkeit meines Herrn
Ehrenkavaliers wird sich mächtig geschmeichelt

fühlen!" rief sie aus. Daraufhin schürzte sie etwas
schadenfroh den Mund, indes sie, wie zu heim-
lichem Vergleich, mit vorüberblitzendem Blick des

Landammanns Neiterhandgrifse bewunderte.
Es kam ihr gelegen, durch ein leichtes Geplau-

der sich den Anschein der Gleichmütigen, der

Sorglosen zu geben und die leise Verlegenheit
über die Begegnung mit ihm zu überscherzen. Sie
hatte sich dieses Zusammentreffen in Trogen aus-
gemalt, und sie war bis in Einzelheiten darauf
vorbereitet gewesen. Jetzt hatte die Tücke der

Witterung ihr einen etwas üblen Streich ge-
spielt, und anstatt in der Überlegenheit und Ve-
herrschtheit der förmlich Vorfahrenden zog sie nun
als heilerweise Abgeholte und aus unrühmlicher
Lage Errettete in Trogen ein!

Die selbstverständliche Haltung des Land-
ammanns, wie er da erhobenen Hauptes neben

ihr zu Pferde saß, bannte immer wieder ihr
stilles Schauen.

Trotz der verborgenen und nun rasch überwun-
denen Verlegenheit aber erschien ihr diese Tücke

des Neisemißgeschickes wiederum als eine wohl-
gesinnte und glückhafte Fügung. Denn es war ein

ebenso unerwartetes wie aufschlußreiches Ereig-
nis, mit dem Landammann durch fein Nebelreich

zu reiten, von keines andern Wort oder Blick in
der Betrachtung der Dinge gestört und behindert.

Ihr war jetzt, er habe gerade zu dieser Stunde

unterwegs sein müssen, ja, als sei er ihr wissent-
lieh entgegengeritten... Sie lächelte kurz über

sich selber: das war wohl ein eigentümlicher und

etwas anmaßlicher Gedanke von ihr! Aber, -—

es hätte einen besonderen und schmeichlerischen

Neiz besessen, wäre das nicht nur lieblich zurecht-
gelegter Gedanke, sondern bei aller Unwahrschein-
lichkeit ein ganz klein wenig Tatsache gewesen

Auch diese Regungen jedoch mit heiterem Ge-
plauder überscherzen zu können, war Hortense
Veauharnais glücklich.

Als sie über eine weite Schlaufe der Straße
auf eine Anhöhe gelangten, stieß die Königin
einen Nus des Entzückens aus, so daß der Land-
ammann unwillkürlich sein Pferd anhielt und in
der Richtung ihres Armes blickte, der bergwärts
wies.

Zwischen plötzlich zerrissenen Nebelschwaden

ragte vor ihnen die sanfthaldige und dennoch in
den Umrissen scharfe und markige Hügelkuppe
des Gäbris aus dem grauen Gebrodel auf. Der
nasse Glanz der grünen Weiden, von zerstreuten

Tannenforsten durchdunkelt, schillerte weitflächig
in die Düsternis des vorüberwehenden Gewölks.

„Hinter diesem Berg liegt Trogen, Hoheit, un-
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fer gfet!" erfUirtc ber Äanbammann. 3f)r Stau-
nen forfdjte ben tQügellimen entlang unb blieb

enblicf) fefjnfüdjtig auf bem 2Beg Reiften, ber bie

21bl)änge auf halber £)öl)e umwanb.

„So müffen toir il)n umreiten?" fragte fie.

Setltoeger, ber aug ifirer Stimme eine leife 21ngft

bor einem notf) toeiten Sßeg l)erauë3ul)ôren

glaubte, niefte unb ertoiberte, ber Odjein trüge,
bie Sntfernung bon Drögen fei nidjt mehr fo

grog, mie man fegt glauben rnôdjte. ©ie SMïjen
ber Sveife fänben balb ihr ©nbe.

„©aran liegt'g mir gar nicf)t fo feljr, ^erx
Äanbammann", fiel ihm Äiortenfe fchnell in bie

Siebe. Über ihren SJtunb hufdjte ber Schatten
beg ©ebauerng. Sie lehnte leidjt bor unb fuhr
mit ber i)anb über ben Striefen beg Stoppen, toie

3um ©etoeife, bag fie t'einegtoegs ermübet fei

unb bag fie nod) gerne bie äf)igfeiten beg 3"ül-
toegerfd)en "pferbeg eine 2öeile erprobe, ©ie ©e-
gef)rnig, ben Stitt augjubehnen, ftieg flar in ihr
auf:

„SBcire eg ein groger Umtoeg, über jenen ti)ü-
gelpfab ïrogen 3U erreidjen toenn er eben für
bie iftferbe fid) eignet? 6g mug hentidj fern, bon

bort oben in bie kämpfe ber Stehet mit bem

2Binbe 311 fdjauen... öd) bin totrflief) nidjt er-

mattet",,fügte fie bittenb hin3U.

©er Äanbammann unterbrüefte faum bie auf-
quellenbe ffreube. 6r hatte fdjon bei ben erften

3ügelgriffen bie toahrfjaft !onig!id)e Sicherheit

erfannt, mit ber fie feinen Stappen meifterte.
Öhr SBunfdj fei gan3 unb gar ber feine, entfuhr
eg ihm.

„©eftattep Sie, Roheit, bag ich borau,greife,

galten Sie fid) bitte bidjt hinter mir. ©er -3Beg

toirb fchmal unb fteil!"
6r lenfte ben ©raunen auf einen Seitenpfab,

ber bergtoärtg führte, toortenfe bog hinter ihm
ein. Sie fonnte fid) geruhfam unb mit berfjäng-
ten ßügeln ber fid) berlangfamenben ©efdjtoingt-
heit beg Stitteg hingeben; benn ber Stappe fannte
ben SBeg unb folgte feinem iQerrn bon felber.

©ie Königin bon Ätollanb bertiefte, ba fie hin-
ter ihm ritt, ihre ©etradjtung beg Äanbammanng
bon 21ppen3ell. ©a er nur bann unb mann nadj

igr umblid'te, um fidj ih«3 Sôoïjlergeljeng 3U ber-

fid)ern ober ein fur3eg SBort an fie 311 richten,
unb fonft beg *5ßfabeg adjtfam fein mugte, lieg

fie ber ©eljenbigfeit iljreg Schaueng ungeljemm-

teren, Äauf. 6g tourbe toärmer unb einbringlidjer,
je mehr aud) eine ©etoegtljeit bie ffrau innertidj
erfagte unb ihr bie 6infid)t freigab, toie fel)r beg

Äanbammanng ©rfdjdnung eg ihr angetan hnbe.

Sie fanb eine ©orftellung, bie fie feit 3ßod)en

bon ihm in fid), aufgebaut hatte, beftätigt; ja, fie

botlenbete fiel) gerabe3u in biefer Stunbe unb im
Umt'reig biefer gebirgigen ©egenb.

©ie toettmännifdjen ©ebärben beg SJtagiftra-
ten, mit benen er getoanbt unb beftimmenb fie

führte, toaren feinegtoegg eingelernt. Sie 3eigten

fid) nid)t nur äußerlich, ettoa atg ein Sßefen all-
täglid)er Slbgefdjiiffenijeit. Sie tourben fpürbar
bon einer fnorrigen, urtümlichen Statur geleitet,
©ag ergab ein felteneg unb eigentoüdjfigeg Su-
fammenfpiel männlicher Gräfte; eg bereinigte

offene SBelt unb berfdjloffene ©efeeltijeit in einer

©eftalt, bie einem ©aume glidj, unter beffen ge-
fd>meibiger Stinbe ein harteg, toiberftanbgfähigeg
^)ol3 trieb.

©iefje ©eftalt fagte auf foldje SBeife all bie

6rfdjeinungen beg Äanbeg in fid) 3ufammen, aug

bem fie ftammte unb auf beffen ©oben fie fid)

erft eigentlid) gan3 erfdjlog unb begreifbar
tourbe, ^jottenfe ©eauljarnaig berglich fît un-
toillfürlidj mit ben ÄJügelgügen, beren toeid)eg

©etooge auf einem feften ©runbe hingelagert
ruhte, ©er Äanbammann bebeutete für fie, feit
er ihr 3um erften SJtale begegnet toar, eine Steu-

l)eit in ber ©ielfalt menfdjlidjer ©efidjte, beren

6igenart fie tooïjl erahnt hutte, bie fie aber erft
jegt 3u erfennen glaubte. Sie ergab fiel) bem

©inbruef einer unbeirrbaren Sîtenfdj(Ithfeit, bie

bon ihm auf fie überftrömte unb bie ihr ein toar-
meg ©ertrauen ertoedte unb Bugleidj ben Söunfdj,
in ihr fid) heimatlidj 3U bergen unb toäre eg audi

nur für furge 3eit...
Sie begriff mit einem Sftale, toarurn biefer

SJtann ihr ©egner hatte fein müffen. Äag nicht

auch In biefetn gangen, berfdjloffenen ©erglanbe
ettoag toie ein feinblidjer Xrog gegenüber ben

toeiten, berfliegenben 6benen, in biefen etnfamen

Kütten eine 21btoeljr gegen lärmige Stäbte, unb

fo aucf) in ber Seele beg SJtenfdjen, mochte er

nod) fo toeltgetoanbt fid) geben, eine urtiefe 2.1b-

neigung gegen bag haftenbe, triebhafte Stten-

fcfjentum ber mad)tgierigen fffrembe?
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ser Ziel!" erklärte der Landammann. Ihr Stau-
neu forschte den Hügellinien entlang und blieb

endlich sehnsüchtig auf dem Weg haften, der die

Abhänge auf halber Höhe umwand,

„So müssen wir ihn umreiten?" fragte sie.

Zellweger, der aus ihrer Stimme eine leise Angst
vor einem noch weiten Weg herauszuhören

glaubte, nickte und erwiderte, der Schein trüge,
die Entfernung von Trogen sei nicht mehr so

groß, wie man jetzt glauben möchte. Die Mühen
der Neise fänden bald ihr Ende.

„Daran liegt's mir gar nicht so sehr, Herr
Landammann", fiel ihm Hortense schnell in die

Nede. Wer ihren Mund huschte der Schatten
des Bedauerns. Sie lehnte leicht vor und fuhr
mit der Hand über den Nücken des Rappen, wie

zum Beweise, daß sie keineswegs ermüdet sei

und daß sie noch gerne die Fähigkeiten des Zell-
wegerschen Pferdes eine Weile erprobe. Die Be-
gehrnis, den Nitt auszudehnen, stieg klar in ihr
auf:

„Wäre es ein großer Umweg, über jenen Hü-
gelpfad Trogen zu erreichen... wenn er eben für
die Pferde sich eignet? Es muß herrlich sein, von

dort oben in die Kämpfe der Nebel mit dem

Winde zu schauen... Ich bin wirklich nicht er-

mattet",,fügte sie bittend hinzu.
Der Landammann unterdrückte kaum die auf-

quellende Freude. Er hatte schon bei den ersten

Zügelgriffen die wahrhaft königliche Sicherheit
erkannt, mit der sie seinen Nappen meisterte.

Ihr Wunsch sei ganz und gar der seine, entfuhr
es ihm.

„Gestatten Sie, Hoheit, daß ich vorausreite.

Halten Sie sich bitte dicht hinter mir. Der Weg
wird schmal und steil!"

Er lenkte den Braunen auf einen Seitenpfad,
der bergwärts führte. Hortense bog hinter ihm
ein. Sie konnte sich geruhsam und mit verhäng-
ten Zügeln der sich verlangsamenden Beschwingt-
heit des Rittes Hingebenz denn der Nappe kannte

den Weg und folgte seinem Herrn von selber.

Die Königin von Holland vertiefte, da sie hin-
ter ihm ritt, ihre Betrachtung des Landammanns
von Appenzell. Da er nur dann und wann nach

ihr umblickte, um sich ihres Wohlergehens zu ver-
sichern oder ein kurzes Wort an sie zu richten,
und sonst des Pfades achtsam sein mußte, ließ

sie der Behendigkeit ihres Schaums ungehemm-

teren Lauf. Es wurde wärmer und eindringlicher,
je mehr auch eine Bewegtheit die Frau innerlich

erfaßte und ihr die Einsicht freigab, wie sehr des

Landammanns Erscheinung es ihr angetan habe.

Sie fand eine Vorstellung, die sie seit Wochen

von ihm in sich aufgebaut hatte, bestätigt) ja, sie

vollendete sich geradezu in dieser Stunde und im
Umkreis dieser gebirgigen Gegend.

Die weltmännischen Gebärden des Magistra-
ten, mit denen er gewandt und bestimmend sie

führte, waren keineswegs eingelernt. Sie zeigten

sich nicht nur äußerlich, etwa als ein Wesen all-
täglicher Abgeschliffmheit. Sie wurden spürbar
von einer knorrigen, urtümlichen Natur geleitet.
Das ergab ein seltenes und eigmwüchsiges Zu-
sammmspiel männlicher Kräfte) es vereinigte

offene Welt und verschlossene Beseeltheit in einer

Gestalt, die einem Baume glich, unter dessen ge-
schmeidiger Rinde ein hartes, widerstandsfähiges

Holz trieb.
Diese Gestalt faßte auf solche Weise all die

Erscheinungen des Landes in sich zusammen, aus
dem sie stammte und auf dessen Boden sie sich

erst eigentlich ganz erschloß und begreifbar
wurde. Hortense Beauharnais verglich sie un-
willkürlich mit den Hügelzügen, deren weiches

Gewoge auf einem festen Grunde hingelagert
ruhte. Der Landammann bedeutete für sie, seit

er ihr zum ersten Male begegnet war, eine Neu-
heit in der Vielfalt menschlicher Gesichte, deren

Eigenart sie Wohl erahnt hatte, die sie aber erst

jetzt zu erkennen glaubte. Sie ergab sich dem

Eindruck einer unbeirrbaren Menschlichkeit, die

von ihm auf sie überströmte und die ihr ein war-
mes Vertrauen erweckte und zugleich den Wunsch,

in ihr sich heimatlich zu bergen und wäre es auch

nur für kurze Zeit...
Sie begriff mit .inem Male, warum dieser

Mann ihr Gegner hatte sein müssen. Lag nicht

auch in diesem ganzen, verschlossenen Berglande
etwas wie ein feindlicher Trotz gegenüber den

weiten, verfließenden Ebenen, in diesen einsamen

Hütten eine Abwehr gegen lärmige Städte, und

so auch in der Seele des Menschen, mochte er

noch so weltgewandt sich geben, eine urtiefe Ab-
neigung gegen das hastende, triebhafte Men-
schentum der machtgierigen Fremde?
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Slun abet tear eg if)iv unb allerbtrtgg nut ifjr
allein gelungen, biefen (Segnet 311 einem ffteunbe
311 toanbeln. ifjortenfe ©eauljatnaig fühlte beut-

lief) ben ©runb, irtbeg if)t ©lid unbemerft tiefet
unb tiefet ben Äartbammann burdjforfdjte, toat-
um einzig iljr bag gelingen lonnte Sie füllte
eg in fid) felbft; benn bet ©infaß, beffen eg basu

beburft, batte fie felbft nidjt unberührt gelaffen,
f)atte fie mitgetiffen trüber ifjre eigene Slbfidjt...

^iortenfe ©eaubatnatg ftraffte unbermittelt
bie Qügel beg Wappen, alg fei bag i)3fetb in ©lut
geraten unb alg brofje eg aug3ufdjlagen. ©et
Sdjtoarae bäumte ben üopf unb toief>erte laut,
©er Äanbammann fdjaute Pertounbert um fid)
unb nicf'te beruhigt, ba bie Königin ihm (jeiter

3ulädjelte.
önbeffen batten fie ben #öljepunft erreidjt,

ber in genügenber ©reite bie $änge 3iemlid)
eben burdjfdjnitt. Slafdj lenfte #ortenfe ihr Ißfetb
toieber 3ur finden gelltoegerg.

SBäfjtenb fie nebenetnanber babinritten, 3er-
riß im 3rd 3U if)ren fjatßen ber Siebel; aug bem

graujerfeljten Slabmen fdjob fid) ba unb bort
bag matte ©ilb bet Sßiefen mit ben 3erftreuten
fiiöfen. ©on Qeit 3U $eit etglänjte eg im Äidjte,
bag für Slugenblicfe aug bem unruhigen ©etoölf
ftd) nieberfämpfte.

Jrjortenfe ©eauljarnatg faf) mit leuebtenben

Slugen überg fianb unb geftanb, toie febr eg il)r
gefalle... gelltoegetg ©ltd l)ing an ibtetn 2lnt-
lit3. ©t fal) fein fianb faum; benn er berfolgte
mit b^imlidfem ©erlangen, toie jeßt ein flauer

©egentropfen bon fijortenfeg Stirn fid) löfte unb

raftfji über ben toetdjen Slafenflügel auf ibre fiip-
pen rann, too er nadj !ur3em ©ertoeiten, tote

bom bulb fid) offnenben SJtunbe erfaßt, berfiegte.

„f)ol)ett, toäten Sie früher gefommen, 6ie
batten bag fianb im Sonnenglan3 erlebt..
toarf er bin, feine ©rtegung betbergenb. 216er

bie leidft bebenbe Stimme berriet bennodj, baß

et fef)nfüd)tig getoartet batte.
ijortenfe löfte ben ©lief aug ber (ferne; et

glitt burdj ben beg Äanbammanng. ©araufbin
faf) fie fur3; bor fid) bin unb fdjtoieg. ©enn eine

oberflächliche 2lugrebe, toatum fie fo lange ge-

3Ögett, toollte ihr nidjt gelingen, unb bie S'ßahr-

beit mußte fie betbeimltdjeri. 60 flüditete fie ftdj

fdjließlid) in bie ©egenfrage:
„fijat eg nicfjt einen befonberen SReis, biefeg

©erglanb gerabe im betoegten fingen ber 21a-

turfräfte fennen gu lernen?"

„©ielleidjt bat eg einen befonberen — Sinn,
ftobeit!"

Qelltoeget berftummte rafd), alg fei et in @e~

faßt, ftdj felbft boteilig 311 offenbaren, fjortenfe
fanbte ihren ©lid toieber in bie fferne. ©ine

SBetle ritten fie fdjtoeigenb nebenetnanber; bag

ifjufgeftampf burdjflob in bereinigtem ©alt bie

Stille.
2Bie bie ©iere fo eine Übereinftimmung ber

©etoegtbeit fanben unb 3ugleid) bie beiben Svei-

tenben im Stuf- unb Dltebettoogen beg Stabg
gleichmäßig boneinanber toeg unb toieber ein-
anber 3ttneigten, padte fiiortenfe ©eaubarnaig
bie innere ©tlofung beg ©egegneng.

3bï toar auf einmal, alg fönne fie felbft nidjt
mehr begreifen, toarum fie fo lange gezögert

hatte, ©enn biefe ©egegnung erfdjloß ftdj ihr alg
ettoag Unabtoenbbareg, gegen bag fie einzig fidj
gefträubt in ber ©etoißbeit, baß eg bodj eintre-
ten tnüffe, toenn fie felbft bafür bereit fei.

(WottfCt3ung folgt.)

AMC// CCCCAWC//W

Ich komme bald, ihr goldnen Kinder!

Vergebens sperret uns der Winter

in unsre warmen Stuben ein.

Wir wollen uns zum Feuer setzen

und tausendfältig- uns orgetzen,

uns lieben wie die Engelein.

Wir wollen kleine Kränzchen winden,

wir wollen kleine Sträußchen binden

und wie die kleinen Kinder sein. Goethe
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Nun aber war es ihr, und allerdings nur ihr
allein gelungen, diesen Gegner zu einem Freunde

zu wandeln, Hortense Beauharnais fühlte deut-

lieh den Grund, indes ihr Blick unbemerkt tiefer
und tiefer den Landammann durchforschte, war-
um einzig ihr das gelingen konnte Sie fühlte
es in sich selbst) denn der Einsatz, dessen es dazu

bedurft, hatte sie selbst nicht unberührt gelassen,

hatte sie mitgerissen Wider ihre eigene Absicht..,
Hortense Beauharnais straffte unvermittelt

die Zügel des Nappen, als fei das Pferd in Glut
geraten und als drohe es auszuschlagen. Der
Schwarze bäumte den Kopf und wieherte laut.
Der Landammann schaute verwundert um sich

und nickte beruhigt, da die Königin ihm heiter
zulächelte.

Indessen hatten sie den Höhepunkt erreicht,
der in genügender Breite die Hänge ziemlich
eben durchschnitt. Nasch lenkte Hortense ihr Pferd
wieder zur Linken Zellwegers.

Während sie nebeneinander dahinritten, zer-
riß im Tal zu ihren Füßen der Nebel) aus dem

grauzerfetzten Nahmen schob sich da und dort
das matte Bild der Wiesen mit den zerstreuten

Höfen. Von Zeit zu Zeit erglänzte es im Lichte,
das für Augenblicke aus dem unruhigen Gewölk

sich niederkämpfte,
Hortense Beauharnais sah mit leuchtenden

Augen übers Land und gestand, wie sehr es ihr
gefalle.., Zellwegers Blick hing an ihrem Ant-
litz. Er sah sein Land kaum) denn er verfolgte
mit heimlichem Verlangen, wie jetzt ein klarer

Regentropfen von Hortenses Stirn sich löste und

rasch über den weichen Nasenflügel auf ihre Lip-
pen rann, wo er nach kurzem Verweilen, wie
vom halb sich öffnenden Munde erfaßt, versiegte.

„Hoheit, wären Sie früher gekommen, Sie

hätten das Land im Sonnenglanz erlebt,.
warf er hin, seine Erregung verbergend. Aber
die leicht bebende Stimme verriet dennoch, daß

er sehnsüchtig gewartet hatte.
Hortense löste den Blick aus der Ferne) er

glitt durch den des Landammanns. Daraufhin
sah sie kurz vor sich hin und schwieg. Denn eine

oberflächliche Ausrede, warum sie so lange ge-

Zögert, wollte ihr nicht gelingen, und die Wahr-
heit mußte sie verheimlichen. So flüchtete sie sich

schließlich in die Gegenfrage:
„Hat es nicht einen besonderen Neiz, dieses

Vergland gerade im bewegten Ringen der Na-
turkräfte kennen Zu lernen?"

„Vielleicht hat es einen besonderen — Sinn,
Hoheit!"

Zellweger verstummte rasch, als sei er in Ge-

fahr, sich selbst voreilig zu offenbaren. Hortense

sandte ihren Blick wieder in die Ferne. Eine

Weile ritten sie schweigend nebeneinander) das

Hufgestampf durchfloh in vereinigtem Takt die

Stille.
Wie die Tiere so eine Übereinstimmung der

Bewegtheit fanden und zugleich die beiden Nei-
tenden im Auf- und Niederwogen des Trabs
gleichmäßig voneinander weg und wieder ein-
ander zuneigten, packte Hortense Beauharnais
die innere Erlösung des Vegegnens.

Ihr war auf einmal, als könne sie selbst nicht

mehr begreifen, warum sie so lange gezögert

hatte. Denn diese Begegnung erschloß sich ihr als
etwas Unabwendbares, gegen das sie einzig sich

gesträubt in der Gewißheit, daß es doch eintre-
ten müsse, wenn sie selbst dafür bereit fei.

(Fortsetzung folgt.)

là kornnie bnld, ibr ^oldnsn Kinder!

Vergebens sperrst uns der winter
in unsre vorinsn Ltnben ein.

ZVir vollen uns ?uin Douer sstüen

uiul tansencWltig' uns vrg'àen,

uns lieben vie dis lZng'slvin.

rVir vollen kleine KrânMbsn vinden,

vir vollen kleine LtriwiZoben binden

und vie die kleinen Kinder sein. (Zoside
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